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S t e f a n H a r t m a n n 

Bevor wir un s der Frag e zuwenden , auf welche Weise die Rückgab e Ost-
preußen s durc h die Russen im Jahr e 1762 erfolgte, müsse n wir kurz die vor-
hergehend e Geschicht e Ostpreußen s im Siebenjährige n Krie g betrachten . 

Als das Zarenreic h in der Allianz von St. Petersbur g vom 2. Februa r 1757 in 

die Reih e der Gegne r Friedrich s des Große n eintrat , bestan d russischer -
seits nich t die Absicht , die Provin z Preuße n endgülti g zu behalten . Ma n 

wollte diese vielmeh r Pole n im Austausc h gegen das Herzogtu m Kurlan d 

überlassen , wobei die Absicht , eine n bequeme n Handelswe g vom Schwar -
zen Mee r zur Ostsee durc h russische s Gebie t zu schaffen , maßgeben d war.1 

Ostpreuße n spielte dahe r für die Russen nu r die Rolle eine s Faustpfandes , 

dessen sie sich in der internationale n Politi k bediene n wollten . Hinz u kam 

die günstige strategisch e Lage der dortige n Häfen , die der zarische n Flott e 

als Stützpunkt e für ihr e Operatione n in der westliche n Ostsee diene n konn -
ten . Insofer n war die Besetzun g der Provin z ein wichtiges Kriegsziel des 

Petersburge r Hofes , das allerding s erst im zweiten Anlauf— der Vorstoß 

Apraksin s war trot z des Sieges bei Groß-Jägersdor f End e August 1757 ge-
scheitert 2 — im Janua r des folgende n Jahre s verwirklich t werde n konnte . 

Auf Befehl des General s Fermor , der zum Generalgouverneu r der Provin z 

ernann t worde n war, mußt e die ostpreußisch e Bevölkerun g der Zari n 

Elisabet h huldigen , was vielerort s den Glaube n erweckte , das besetzt e 

Lan d solle zum Bestandtei l des russische n Staate s gemach t werden . Tat -
sächlic h sollte aber die Eidesleistun g die russische Herrschaf t nu r für den 

Augenblick sicher n un d vor allem die Bevölkerun g von feindseligen Hand -
lunge n gegen die Okkupante n zurückhalten . Dafü r sprich t auch , daß in der 

1758 benutzte n Eidesforme l die Versicherung , ein „treue r Unterta n der 

Kaiseri n sein zu wollen", fehlte. 3 Di e Ersetzun g des preußische n Adlers 

durc h den russische n auf Siegeln un d Münze n sowie an den Amtsgebäu -
den dient e lediglich dem Zweck , den gegenwärtigen Besitzstan d kenntlic h 

zu machen . Auch der von russische r Seite verwendet e Ausdruck , die Zari n 

1) De r Vertrag vom 22. 172. 2. 1757 ist abgedruck t bei F . M a r t e n s : Recuei l des 
Traité s et Convention s conclu s par la Russie avec les Puissance s Etrangěres , Bd. 1: 
Traité s avec l'Autrich e 1648—1762, St. Petersbur g 1874, S. 201 ff. Zu den Absichte n 
der russische n Regierun g bezüglich Ostpreußen s vgl. G . v o n F r a n t z i u s : Di e 
Okkupatio n Ostpreußen s durc h die Russen im siebenjährige n Kriege, phil . Diss . 
Berlin 1916, S. 110 ff. 

2) Zu r Schlach t bei Groß-Jägersdor f un d zum Rückzu g Apraksin s vgl. D . M a s s -
1 o w s k i : De r Siebenjährig e Krieg nac h Russische r Darstellung , übersetz t von A. 
v o n D r y g a 1 s k i , Bd. 1: De r Feldzu g Apraxin' s in Ostpreuße n 1756—1757, Berlin 
1888, S. 250 ff. 

3) v o n F r a n t z i u s (wie Anm . 1), S. 111. 
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h a b e sich O s t p r e u ß e n „un te r t än ig " gemacht , läß t ke ine n S c h l u ß au f ein e 

von de n Russe n beabs ich t ig t e d a u e r n d e Besi tzergreifun g zu." Wen n es 

auc h zu zahl re iche n Übergriffe n de r russ i sche n T r u p p e n kam , so wird doc h 

di e zar isch e Herrschaf t in O s t p r e u ß e n in de r L i t e ra tu r ü b e r e i n s t i m m e n d 

als ve rhä l tn i smäßi g mi ld e beze ichnet . F e r m o r u n d de r als sein Stellvertre -
t e r im Königsberge r Sch lo ß a m t i e r e n d e G o u v e r n e u r Nikolau s von Korff5 

ä n d e r t e n a n de r Verwal tun g de r Prov in z n ich t s Wesent l iche s u n d b r a c h t e n 

diese n u r in oberf lächl iche r Weise mi t d e m russ i sche n S t a a t s m e c h a n i s m u s 

in Verb indung . Di e p r e u ß i s c h e n B e h ö r d e n wie da s E t a t smin i s t e r i u m u n d 

die Kriegs- u n d D o m ä n e n k a m m e r n in Königsber g u n d G u m b i n n e n wur -
de n zwar russ i sche r Aufsich t unters te l l t , k o n n t e n j e d o c h ihr e K o m p e t e n -
zen wei te rh i n ausüben . Be i de r Verwal tun g de r Provin z m u ß t e n di e Russe n 

in E r m a n g e l u n g e igene n Pe r sona l s — di e au s R u ß l a n d mi tgeb rach t e n 

L e u t e erwiesen sich als ungeeignet , wozu a u c h ihr e fehlend e K e n n t n i s de r 

d e u t s c h e n S p r a c h e bei t rug , — au f di e im L a n d e ve rb l i ebene n p r e u ß i s c h e n 

B e a m t e n zurückgreifen . Als u n e n t b e h r l i c h erwiesen sich vor a l le m de r 

Hofra t Nicoloviu s u n d de r Kriegsra t B r u n o in Königsber g sowie de r Kam -
m e r p r ä s i d e n t D o m h a r d t in G u m b i n n e n . 6 Sie s t a n d e n zwar im Diens t e de r 

Besatzer , w u ß t e n dami t abe r di e Treu e zu i h r e m a n g e s t a m m t e n Herrscher , 

Köni g Fr ied r i c h IL , zu vere inen . Besonde r s be i D o m h a r d t w u r d e da s sicht -
bar , de r n ich t n u r d e n Köni g von allen wicht ige n Vorfällen in de r Provin z 

unte r r i ch te te , sonde r n sich auc h erfolgreic h für e in e mögl ichs t weitge-
h e n d e S c h o n u n g de s bese tz te n L a n d e s ve rwandte , wozu sein e gu t e n Bezie -
h u n g e n z u m G o u v e r n e u r Korf f bei t rugen. 7 Vieles ha t t e O s t p r e u ß e n d e m 

D e u t s c h b a l t e n Korf f zu ve rdanken , de r in P e t e r s b u r g n ich t n u r e in e Verrin -
ge run g de r d r ü c k e n d e n Kr iegskon t r ibu t io n erre ichte , sonde r n a u c h in de r 

e robe r t e n Provin z die gep lan t e R e k r u t e n a u s h e b u n g verh inder te . Als Argu-
m e n t führt e er an , O s t p r e u ß e n sei seh r d ü n n bevölker t u n d w ü r d e d e n lei-
s tungsfähigs te n Tei l seine r Bewohner , de r sich de r Erfassun g d u r c h di e 

F l u c h t ü b e r di e u n b e w a c h t e po ln i sch e Grenz e zu en tz iehe n suche , verlie-
ren . N a c h Ans ich t de s russ i sche n His tor iker s D . M a s s l o w s k i fan d 

Korf f dabe i vor al lem in P e t e r s b u r g Gehör , weil di e damal ige n Repräsen -
t a n t e n de r russ i sche n Regierung , sogar geboren e Russe n wie de r Kanzle r 

Voroncov 8 , n i ch t s so seh r fürchteten , als de s „ B a r b a r i s m u s " bezicht ig t zu 

werden . Di e Ausse tzun g de r R e k r u t i e r u n g s m a ß n a h m e h a b e i h n e n di e er-

4) v o n F r a n t z i u s (wie Anm . 1), S. 112. 
5) Zu Nikolau s Friedric h von Korff (1710—1766) vgl. Deutschbaltische s Biographi -

sches Lexikon 1710—1960, i. A. der Baltische n Historische n Kommissio n hrsg. von 
W. L e n z , Köln , Wien 1970, S. 405 f. 

6) v o n F r a n t z i u s (wie Anm . 1), S. 53; E. J o a c h i m : Johan n Friedric h von 
Domhardt . Ein Beitra g zur Geschicht e von Ost- un d Westpreuße n unte r Friedric h 
dem Großen , Berlin 1899, S. 21 f. 

7) J o a c h i m (wie Anm. 6), S. 35 ff. 
8) Zu m Kanzle r Michai l Illarionovi č Voronco v vgl. E. A m b u r g e r : Geschicht e 

der Behördenorganisatio n Rußland s von Pete r dem Große n bis 1917, Leide n 1966, S. 
64 f. 
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w ü n s c h t e Gelegenhei t geliefert zu beweisen, „daß sie zu den civilisierten 
Minis tern Europas gehörten".9 

Wenn auch die Kr iegskont r ibu t ionen , E inqua r t i e rungen u n d Exzesse 
der Russen die Bevö lkerung Os tp reußens belas te ten, so arrangier te sich 
diese doch rasch mi t de r Besa tzungsmach t . Z u r E n t s p a n n u n g der Lage 
t rug bei, daß die Russen die wicht igs ten E in r i ch tungen in der Provinz un-
angetas te t l ießen. In der Amtszei t Korffs k a m es zu einer Be l ebung des ge-
sellschaftl ichen Lebens in Königsberg , das von einer z u n e h m e n d e n Locke-
rung der S t andesun te r sch iede zwischen d e m Adel u n d B ü r g e r t u m gekenn-
zeichnet war.10 Der Hande l u n d Wandel florierten, u n d die Königsberg er 
Kaufleute ve rd ien ten nicht schlecht an den russ i schen Heeresl ieferungen. 
Obwohl der 1761 zum Nachfolger Korffs berufene Gouve rneu r Suvorov11, 
der Vater des du rch seine A l p e n ü b e r q u e r u n g im J a h r e 1799 b e r ü h m t ge-
w o r d e n e n russ i schen Generals , e inen e twas schärferen Kurs e inschlug, 
k a m es auch un te r i hm zu ke iner e rhebl ichen V e r ä n d e r u n g in der Provinz-
verwal tung, weil er den Belangen Os tp reußens zu fremd gegenüberstand. 1 2 

Mit Rech t wird in der F o r s c h u n g der Tod der Zar in El i sabeth u n d die 
Thronbes te igung ihres Neffen Pe te r III. am 5. J a n u a r 1762 als das entschei-
d e n d e Ereignis des Siebenjähr igen Krieges bezeichnet . Die Pol i t ik des 
n e u e n russ i schen Kaisers w u r d e von zwei wesent l i chen Ges i ch t spunk t en 
bes t immt . Der eine war seine seit l angem v o r h a n d e n e B e w u n d e r u n g Fried-
r ichs des Großen u n d des p reuß i schen Heerwesens ; der andere Fak to r war 
die zähe Entsch lossenhe i t des Zaren, seine dynas t i schen Wünsche in 
Schleswig-Holstein durchzuse tzen u n d von D ä n e m a r k mi t Waffengewalt 
seine Gottorfer S t a m m l a n d e wiederzuerlangen.1 3 Weil er mi t Hilfe Preu-
ßens diese Abs ich t verwirk l ichen wollte — Österreich u n d F rankre i ch ka-
m e n dafür n icht in Betracht , weil sie in der Vergangenhe i t e inen dänen-
freundl ichen Kurs verfolgt ha t ten , — en tsch loß er sich zu f reundl ichen Be-
z iehungen zu Berlin, die sich auch auf die von Ruß land besetzte Provinz 
Os tp reußen auswirk ten . Die erste Nachr ich t von den Ere ignissen in Peters -
bu rg erhielt Fr iedr ich der Große übe r den p reuß i schen Res iden ten Benoi t 
in Warschau. Berei ts wenige Tage später schr ieb er an den König von Groß-
br i tannien , er g laube, daß das J a h r 1762 für P r e u ß e n glückl icher sein w e r d e 
als die vorhergehenden. 1 4 In seiner verzweifelten Lage war i hm jedes Mittel 

9 ) M a s s l o w s k i (wie Anm. 2), Bd. 3:, Die Feldzüge des Grafen P. S. Ssaltykow 
und A. B. Buturlin's, Berlin 1893, S. 161. 

10) Vgl. v o n F r a n t z i u s (wie Anm. 1), S. 90 ff.; F. G a u s e : Die Geschichte 
der Stadt Königsberg, Bd. 2, Köln, Graz 1968, S. 157. 

11) Zu Vasilij I. Suvorov — er war vom 5. 12. 1760—23. 6. 1761 Gouverneur in Kö-
nigsberg—vgl. A m b u r g e r (wie Anm. 8), S. 381. 

1 2 ) M a s s l o w s k i (wie Anm. 2), Bd. 2: Der Feldzug des Grafen Fermor in den 
östlichen Gebieten von Preußen (1757—1759), Berlin 1891, S. 49. 

13) Zur Politik Peters III. vgl. J. D a s s o w : Friedrich II. von Preußen und Peter 
III. von Rußland, phil. Diss. Berlin 1908, S. 15 ff.; R. N i s b e t B a i n : Peter III., Em-
peror of Russia, Westminster 1902, S. 53 ff; St. H a r t m a n n : Die Beziehungen 
Preußens zu Dänemark 1688—1789 (Neue Forschungen zur Brandenburg-Preußi-
schen Geschichte, Bd. 3), Köln, Wien 1983, S. 247 ff. 

14) Politische Correspondenz Friedrich's des Großen (weiterhin zit.: P. C), Bd. 21, 
Berlin 1894, Nr. 13417, Schreiben vom 22.1.1762. 



408 Stefan Hartmann 
recht , um Za r Pete r III . zum Kurswechse l zugunste n Preußen s zu veranlas -
sen, wofür sein Befehl an den Gouverneu r von Stettin 15, umgehen d alle rus-
sischen Kriegsgefangene n ohn e Gegenauswechslun g an den Fürste n Vol-
konskij 16 zu überstellen , ein Beispiel ist." Pete r entsandt e seinerseit s seinen 

Generaladjutante n Gudovi č mi t Freundschaftsversicherunge n an den Kö-
nig nac h Breslau un d befahl dem Genera l Černyšev , sich von den Österrei -
cher n zu trenne n un d durc h Pole n nac h Rußlan d zurückzumarschieren . 

U m die Verhandlunge n mi t Rußlan d auf eine solidere Grundlag e zu stellen , 

beschlo ß Friedrich , den Legationsra t von der Goltz 18 — er wurd e eigens für 

diese Mission zum Oberste n beförder t — als Gesandte n nac h Petersbur g zu 

schicken . Sein e Instruktio n verdeutlicht , wie weit der Preußenköni g auf 

etwaige russische Wünsch e einzugehe n berei t war. Fall s der Za r beabsich -
tigte, Ostpreuße n nac h dem Friedensschlu ß mi t Preuße n zu behalten , 

sollte dem Golt z unte r der Bedingun g zustimmen , daß dan n der Köni g von 

andere r Seite entschädig t werde n müsse . Golt z wurd e außerde m beauf-
tragt , dem Zare n gegen eine Garanti e Schlesien s eine solch e für Holstei n 

zuzusichern. 19 Hie r wird sichtbar , daß Friedric h sogar gegebenenfall s eine n 

Verzich t auf Ostpreuße n in Erwägun g zog. Ob er im stillen dami t rechnete , 

daß Rußlan d kein e der dan n geforderte n Gebietskompensatione n anbie -
ten konnte , wäre zu prüfen . Wie weit der Zor n des König s übe r die Provin z 

dafür maßgeben d war, mu ß dahingestell t bleiben. 20 Ott o v a n B a r e n ha t 

dargelegt , daß Friedric h seit dem Siebenjährige n Krie g eine Abneigun g ge-
gen Ostpreuße n gefaßt hatte . Dies e sei durc h das von „eilfertige m Servilis-
mus " bestimmt e Verhalte n der dortige n Bevölkerun g gegenübe r der russi-
sche n Besatzungsmach t un d die Unzuverlässigkei t der ostpreußische n Re-
gimente r in den Schlachte n von Groß-Jägersdor f un d Zorndor f weiter ver-
tieft worden. 21 Darübe r hinau s hab e er der ostpreußische n Jugen d den Vor-
wurf gemacht , daß sie sich dem preußische n Militärdiens t entzoge n habe . 

15) Ebenda , Nr . 13443, Schreibe n vom 31.1. 1762. 
16) Zu Michai l Nikiti č Volkonskij vgl. N . M. K o r o b k o v : Semiletnjaj a Vojna. 

Materiál y o dejstvijach russkoj armi i i flota v 1756—1762 godac h [De r Siebenjährig e 
Krieg'. Materialie n übe r die Tätigkeite n der russische n Armee un d Flott e in den Jah -
ren 1756—17621, Moska u 1948, S. 807—810. 

17) Nac h D a s s o w (wie Anm . 13), S. 27, wurd e am 16. 3.1762 zwischen dem Her -
zog von Braunschweig-Bever n un d dem Fürste n Volkonskij ein Waffenstillstan d ab-
geschlossen . Währen d desselben sollte in Pommer n un d der Neumar k die Ode r die 
Grenz e bilden , die von keine m der vertragschließende n Teile überschritte n werden 
durfte . 

18) Dabe i handel t es sich um den Freiherr n Bernhar d Wilhelm von der Goltz . Zu r 
Tätigkei t von Golt z in Petersbur g vgl. S. M. S o 1 o v ' e v : Istorij a Rossii s drevnej -
šich vreme n [Geschicht e Rußland s seit den älteste n Zeiten] , Bd. 25, St. Petersbur g 
1874/75 , S. 1269 ff.; N i s b e t -  B a i n (wie Anm . 13), S. 55; H a r t m a n n (wie Anm . 
13), S. 249 ff. 

19) P . C , Bd. 21, Nr . 13466, Instructio n pou r le Baro n de Golt z vom 7. 2.1762. Hie r 
sind vor allem die Punkt e 1 bis 3 wichtig . 

20) Vgl. O. v a n B a r e n : De r Zor n Friedrich s des Große n übe r Ostpreußen , in : 
Altpreußisch e Monatsschrift , Neu e Folge , Bd. 22 (1885), S. 185—217. 

21) Ebenda , S. 198 ff. 
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In Wirklichkeit ha t te sich eine Reihe j unge r Edel leute , zu d e n e n der spätere 
General L 'Es tocq u n d David N e u m a n n , der Verteidiger von Kosel, gehör-
ten, der russ i schen Eides le is tung d u r c h die F luch t en tzogen u n d war in 
p reuß i sche Kriegsdiens te getreten.22 Van Baren ist zuzus t immen , daß in 
Fr iedr ich d e m Großen der Regen t u n d der Mensch zu un te r sche iden ist. 
Als Mensch war er Leidenschaf ten u n d S t i m m u n g e n unterworfen . Daher 
erbi t te r ten ihn sicherl ich der we i tgehend re ibungs lose Übe rgang Ostpreu-
ßens un te r die russ ische Herrschaft u n d die Bereitwil l igkeit brei ter 
Sch ich ten der dor t igen Bevölkerung , sich mi t den O k k u p a n t e n zu arran-
gieren, wofür in seinen Augen die Ablegung des Huld igungse ides für die 
russ ische Zarin ein Beispiel war. Als Regen t stellte Fr iedr ich j edoch ein-
deut ig die In te ressen seines Staa tes in den Vordergrund , h in te r d e n e n per-
sönl iche E m p f i n d u n g e n zurück t re ten m u ß t e n . Es ist daher unwahrsche in -
lich, daß sich der König in seiner Ins t ruk t ion an Goltz von Gefühlen lei ten 
ließ. Ehe r dürfte für ihn der Ges i ch t spunk t m a ß g e b e n d gewesen sein, d e m 
Zaren, den er als B ü n d n i s p a r t n e r im Ex i s t enzkampf P r e u ß e n s d r ingend 
benöt igte , in j ede r Hins icht e n t g e g e n z u k o m m e n , selbst w e n n er dabe i auf 
Os tp reußen verz ichten muß te . Sicherl ich ha t te damals für ihn der Besitz 
Schles iens , u m den er drei ver lus t re iche Kriege führen m u ß t e , e inen höhe-
ren Ste l lenwert als der Os tp reußens . Das verdeut l ich t der berei ts e r w ä h n t e 
Pas sus in der Ins t ruk t ion an Goltz, v o m Zaren eine Garant ie für diese Pro-
vinz zu er langen. Der Verlust Os tp reußens war leichter zu verschmerzen , 
w e n n d a d u r c h eine Ar rond ie rung des p r euß i schen Ter r i to r iums an andere r 
Stelle — vielleicht auf Kos ten Sachsens — erreicht w e r d e n konn te . Das än-
der te j e d o c h n ich ts daran, daß Fr iedr ich nach d e m Siebenjähr igen Krieg 
der Provinz P r e u ß e n seine Fürsorge zuwandte . So äuße r t e er nach d e m Hu-
ber tusburge r Fr ieden, „er h a b e n icht gewollt , daß die Provinz P r e u ß e n den 
übr igen nachs t ehen solle".23 

Daß Goltz ü b e r Posen , Mar ienwerder u n d Königsberg n a c h Pe t e r sbu rg 
reiste, geht aus e inem Reskr ip t des Königs an den H a u p t m a n n Fr iedr ich 
Wilhelm von S t e u b e n (1730—1794)24 hervor . S t e u b e n war im Oktober 1761 
von den Russen in P o m m e r n ge fangengenommen w o r d e n u n d hielt sich 
Anfang 1762 in Königsberg auf, wo er als V e r b i n d u n g s m a n n Fr iedr ichs des 
Großen fungierte. Spä te r t ra t er in amer ikan i sche Diens te u n d m a c h t e sich 
als Organisator der A r m e e Washingtons e inen N a m e n . A m Zarenhof ent-
wickel te Goltz b e m e r k e n s w e r t e s d ip lomat i sches Geschick, die holsteini-
schen In te ressen Pe te r s den p reuß i schen Zielen nu tzba r zu m a c h e n . Ge-
me insa m mit d e m br i t i schen Gesand t en Keith25 u n d gestützt auf die hol-

22) v o n F r a n t z i u s (wie Anm. 1), S. 104. 
23) v a n B a r e n (wie Anm. 20), S. 208. 
24) P. C , Bd. 21, Nr. 13471, Reskript an Steuben vom 8. 2. 1762. Vgl. auch K. 

S c h w a b e : Preußische Tradition in der amerikanischen Republik. Friedrich Wil-
helm von Steuben 1730—1794, in: Vorträge und Studien zur preußisch-deutschen 
Geschichte (Neue Forschungen zur Brandenburg-Preußischen Geschichte, Bd. 2), 
Köln, Wien 1983, S. 71—85. 

25) Zum britischen Gesandten Robert Murray Keith in Petersburg vgl. N i s b e t 
B a i n (wie Anm. 13), S. 55 ff. 
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s te in isch e Hofparte i gelan g es ihm , d e n Einflu ß de s ös te r re ich ische n Bot -
schafter s in Pe te r sburg , Mercy 2 6 , auszuscha l t e n u n d de n Zare n z u m schnel -
len F r i e d e n s s c h l u ß mi t P r e u ß e n zu bewegen. 2 7 Da s Verha l te n Pe t e r s über -
t rafa l l e p r e u ß i s c h e n E r w a r t u n g e n u n d ve ran laß t e d e n ku r sächs i s che n Re -
s iden te n P ras s e in P e t e r s b u r g zu de r B e m e r k u n g , h ie r sei de r p r euß i s ch e 

Köni g de r Kaiser. 2 8 Am 5. Ma i 1762 w u r d e de r F r i ed e zwische n P r e u ß e n u n d 

R u ß l a n d geschlossen . E r stell t e di e völlige F reundscha f t zwische n de n bei-
de n Mäch te n he r u n d übe re igne t e Fr iedr ic h d e m G r o ß e n alle russ i sche n 

E r o b e r u n g e n in P r e u ß e n n a c h Ablauf v on zwei Monaten. 2 9 An de n Feldmar -
schal l Saltykov 3 0 ergin g de r Befehl , u m g e h e n d mi t de r R ä u m u n g de s von 

de n Russe n bese tz te n p r e u ß i s c h e n Gebie t s zu beg innen . Di e in P r e u ß e n 

verb le ibende n russ i sche n T r u p p e n soll te n „sic h de r Quar t ie r e ebens o be-
dienen , wie es di e p r e u ß i s c h e n . . . vor d e m Anfang e de s Kriege s t a t en" , u n d 

sich dabe i so verhal ten , d a ß es de n L ä n d e r n de s König s n i ch t zu r Las t ge-
reichte. 3 1 

Wenige Woche n später , Anfan g Jun i , w u r d e n die Bez i ehunge n zwische n 

Berl i n u n d P e t e r s b u r g d u r c h d e n Absch lu ß eine s B ü n d n i s s e s n o c h enger . 

Da s A b k o m m e n k o n n t e al lerding s von P e t e r III . wegen desse n Abse tzun g 

u n d E r m o r d u n g im Ju l i 1762 n ich t m e h r ratifizier t we rden . 

Wende n wir u n s n u n de r Lag e in O s t p r e u ß e n in de r e rs te n Hälft e de s Jah -
re s 1762 zu. De r Reg ie rungsan t r i t t P e t e r s I I I . bel ie ß hie r zunächs t alles 

be i m alten . Ledigl ic h de r G o u v e r n e u r Suvoro v w u r d e a m 19. J a n u a r d u r c h 

de n Gene ra l l eu tnan t P a n i n ersetzt. 3 2 Di e E inwohnerschaf t hu ld ig t e d e m 

n e u e n Kaise r wie scho n 1758 seine r Tan t e El isabeth , u n d auc h di e k r a n k e n 

„Cron-Bedien ten " b l iebe n von de r Eides le i s tun g n ich t a u s g e n o m m e n . Ih -
n e n w u r d e lediglich gestat tet , d e n Ei d in ih re n H ä u s e r n abzulegen. 3 3 Di e 

Thronbes t e igun g Pe te r s , v on de r m a n sich in O s t p r e u ß e n m a n c h e s er-
hoffte , bo t de n Anla ß für di e A b s e n d u n g eine r D e p u t a t i o n n a c h St . Pe ters -
burg , di e ein e Er le i ch te run g de r au f de r Provin z r u h e n d e n Kriegslasten , 

vor al le m de r K o n t r i b u t i o n e n u n d Rekru tenge lde r , bewi rke n sollte . Di e 

Kos te n de r D e p u t a t i o n — ih r gehör t e n v o m Adel de r Reichsgra f T r u c h s e ß 

26) Zu m österreichische n Gesandte n Gra f Florimun d Merc y d'Argentea u vgl. 
D a s s o w (wie Anm. 13), S. 23 ff.; S o 1 o v ' e v (wie Anm. 18), S. 1281 ff.; B. v o n B i 1-
b a s s o f f: Geschicht e Katharina s II. , Bd. 1, Berlin 1891, S. 533. 

27) S o 1 o v ' e v (wie Anm. 18), S. 1269 ff.; N i s b e t B a i n (wie Anm . 13), S. 64 ff. 
28) N i s b e t B a i n (wie Anm . 13), S. 68. 
29) De r Vertrag ist abgedruck t bei G . F . v o n M a r t e n s : Recuei l de Traité s des 

Puissance s et Etat s de l'Europ e depui s 1761 jusqu'ä présent , Bd. 1, Göttinge n 1817, S. 
30—37. Wichtig ist hie r der erste Separatartikel . Zu m Vertrag vom 24.4./5 . 5.1762 vgl. 
D a s s o w (wie Anm . 13), S. 44 f. 

30) Zu m Generalfeldmarschal l Pet r Semenovi č Saltykov (1696—1772) vgl. K o-
r o b k o v (wie Anm . 16), S. 807 f.; A m b u r g e r (wie Anm . 8), S. 385. 

3 1 ) M a s s l o w s k i (wie Anm . 12), Bd. 3, S. 461. 
32) Geheime s Staatsarchi v Preußische r Kulturbesit z (weiterhi n zit.: GStAPK) , 

XX. H A Ostpreußische r Folian t Nr . 14739, Ernennun g Panin s zum Gouverneu r in 
Königsber g vom 19. 1. 1762. Zu Pet r Iv. Pani n (1721—1789) vgl. A m b u r g e r (wie 
Anm. 8), S. 381. 

33) Ostpr . Fol . 14739, Reskrip t vom 21.1. 1762. 
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zu Waldburg, der Legationsrat von Korff und der Landrat von der Groeben 
und aus den Reihen der Bürgerschaft die Kommerzienräte Kelch und Sa-
turgus an — mußten zu zwei Dritteln von den Kriegs- und Domänenkam-
mern und zu einem Drittel vom ostpreußischen Adel getragen werden. Die 
Höhe des von dem einzelnen Adelsgut zu leistenden Beitrags hing vom 
Wert der Besitzung ab, der von den zuständigen Justizkollegien und Erb-
ämtern ermittelt wurde. Die in den Akten überlieferten Repartitionstabel-
len veranschaulichen die Verteilung und die Wertverhältnisse des Adelsbe-
sitzes in Ostpreußen bei gleichzeitiger Nennung der Namen der Besitzer 
und stellen damit eine bislang nicht ausgewertete wichtige Quelle zur ost-
preußischen Wirtschafts- und Sozialgeschichte des 18. Jahrhunderts dar. 
Der Gesamtwert des ostpreußischen Adelsbesitzes wurde im Jahre 1762 
auf rund 8235000 Rtlr. beziffert. Davon waren 13724 Taler an Deputations-
kosten zu zahlen. Die meisten Adelsgüter befanden sich in den Bezirken 
des Brandenburgischen, Neuhausenschen, Angerburgischen und Saal-
feldschen Justizkollegiums. Das Schlußlicht bildete das Neuhofsche Erb-
amt.3" Im einzelnen sah das so aus, daß jeder adlige Gutsbesitzer ein Sech-
stel Prozent vom Wert seines Anwesens zur Finanzierung der Deputation 
beisteuern mußte. So mußte beispielsweise der Herr von der Trenek für 
seine auf 13183 Taler veranschlagten Güter Groß Scharlack und Schakaug-
lack ca. 22 Taler entrichten. Trotz der niedrigen Quote hatten — wie aus ei-
ner in den Akten überlieferten Aufstellung hervorgeht — noch 1764 zahlrei-
che Vertreter des Adels ihren schuldigen Obolus nicht bezahlt. Dabei han-
delte es sich u. a. um den Hofgerichtsrat zu Eulenburg, den Rittmeister Ge-
org Dietrich von der Groeben und den Kapitän von Reibnitz, die mit allen 
nur möglichen Argumenten ihre Zahlungsverpflichtungen zu umgehen 
suchten.35 Erst nach vielen Bemühungen gelang es der Regierung, von den 
Restanten die ausstehenden Beträge zu den Deputationskosten einzutrei-
ben. 

Die Eintragungen im Journal der Königsberger Regierung verdeutli-
chen, daß sich die Verwaltung der Provinz auch nach Einleitung freund-
schaftlicher Beziehungen zwischen Preußen und Rußland im Verhältnis 
zu den Vorjahren kaum geändert hatte. Die Serviceleistungen an die im 
Lande stehenden russischen Truppen liefen ungehindert weiter, und die 
Verschiffung ostpreußischer Güter, wie z. B. Bernstein, nach Rußland 
nahm ihren Fortgang.36 Die Akten belegen in anschaulicher Weise, daß es 
trotz der Friedensverhandlungen zwischen Berlin und Petersburg wieder-
holt zu Ausschreitungen der Russen kam, die nicht den Eindruck erweck-
ten, als ob der Friede vor der Tür stünde. So beschwerte sich Anfang Mai 
1762 der Magistrat von Angerburg über die Exzesse eines durchmarschie-

34) Vgl. XX. HA Etatsministerium Königsberg (weiterhin zit: EM), Abt. 97 „Mos-
kau" a, Nr. 10; zu den aus Ostpreußen an den Zarenhof entsandten Deputationen vgl. 
G a u s e (wie Anm. 10), S. 161 f. 

35) EM 97a, Nr. 10, „Nachweisung derer Restanten, welche den Beytrag zu den De-
putations-Kosten . .. schuldig geblieben". 

36) XX. HA Ostpr. Fol. 14546, Relationes 1762. 
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r e n d e n Kosakenkorps , das n ich t n u r die H e r d e n fortgetr ieben, sonde rn 
auch den Hir ten mi t P i k e n übe l t rakt ier t habe.37 Wenige Tage zuvor war es 
in der Nähe der Königsberger G r ü n e n B r ü c k e zu Übergriffen russ ischer 
Solda ten g e k o m m e n , die mi t Se i t engewehren u n d Faus t sch lägen verschie-
dene Bürger mißhande l t hatten.38 Häufig t rugen Vers tändigungsschwier ig-
kei ten zwischen den Russen u n d p reuß i schen Bauern zur E n t s t e h u n g von 
Konfl ikten bei, was sich a m Beispiel des Dorfes M o m e h n e n zeigte.39Als Be-

. las tung erwies sich auch die wei te rh in b e s t e h e n d e Einquar t i e rung , die al-
lerdings wegen des häufigen Wechsels der in Os tp reußen s ta t ionier ten rus-
s ischen Reg imen te r g roßen Verände rungen un te rworfen war. Os tp reußen 
ha t te damals für die Russen im wesent l i chen die F u n k t i o n einer E tappe . 
Viele Abte i lungen hiel ten sich auf d e m Wege zu der damals in P o m m e r n 
s t ehenden russ i schen H a u p t a r m e e n u r kurzfristig in der Provinz auf. Über 
die Un te rb r ingung zarischer T r u p p e n in Königsberg sind wir a n h a n d von 
Quart ierrol len unterr ichte t . Während der russ i schen Bese tzung logier ten 
in der S tad t zwischen 3 000 u n d 10 000 Mann.40 E ine gewisse En t l a s tung für 
die Bürger war, daß sie im a l lgemeinen n u r die Offiziere in ihren H ä u s e r n 
behe rbe rgen u n d bekös t igen m u ß t e n . Die Geme inen waren dagegen zu-
meis t in Kase rnen un te rgebrach t , die sich auf d e m Nassen Gar ten , am 
Kreuz- und Fr ied länd i schen Tor, h in te r d e m Habe rk rug , auf dem Stein-
d a m m u n d Sackhe im befanden. In sgesamt gab es damals in Königsberg elf 
Kasernen , was für die damal igen Verhäl tn isse , als der B a u von Kase rnen 
noch n ich t die Regel war, e ine Besonderhe i t darstellte.41 

S c hon einige Wochen vor d e m Fr i edenssch luß mi t Ruß land begann 
Fr iedr ich der Große , die Provinz P r e u ß e n in seine mil i tär ischen P l a n u n g e n 
e inzubeziehen. In e inem Reskr ip t an den Herzog von Braunschweig-Be-
vern h ieß es, er wolle alle in Schles ien bef indl ichen kr iegsgefangenen 
ös ter re ichischen Offiziere zunächs t nach Ste t t in schicken, von wo sie, so-
bald Os tp reußen „wieder in unse ren H ä n d e n sein" w ü r d e , nach Pil lau u n d 
Memel überführ t w e r d e n sollten.42 Unmi t t e lba r nach Un te rze i chnung des 
Fr iedens t rak ta t s wies er den Genera l l eu tnan t von Tauentz ien an, Offiziere 
nach Os tp reußen zu senden, u m „aus d e n e n dor t igen Cantons R e k r u t e n 
einzuziehen". Sie sollten sich bei ihrer Tät igkei t gegen die russ i schen Offi-
ziere u n d Bed ien ten „sehr vernünft ig u n d höflich be t ragen" u n d ihnen 
„durchaus n icht g rob begegnen".4 3 Hier wird sichtbar , wie sehr d e m König 

37) EM 97g, Nr. 49 „Wegen der von den Russischen Cosaquen bey ihrem Durch-
Marche in der Stadt und Amte Angerburg verübten Excesse". 

38) EM 97g, Nr. 51, Beschwerde des Königsberger Magistrats über die von den Rus-
sen in der Nähe der Grünen Brücke begangenen Ausschweifungen vom 17.4. 1762. 

39) EM 97g, Nr. 60, Beschwerde des Grafen von Schlieben wegen der Schlägerei 
zwischen den Einwohnern seines Dorfes Momehnen und einem russischen Militär-
kommando. 

40) EM 75, „Königsberg, Militaria" b, Nr. 22, „Einrichtung des Königsbergschen 
Service- und Einquartierungswesens 1759—1762". 

41) Vgl. EM 75b, Nr. 23. Darin findet sich eine Aufstellung über die Königsberger 
Kasernen. 

42) P. C, Bd. 21, Nr. 13566, Schreiben vom 30. 3.1762. 
43) Ebenda, Nr. 13702, Reskript vom 20. 5. 1762. 
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damals an e inem gu ten Verhäl tnis zu den Russen gelegen war. In den Ak-
ten findet sich ke in Hinweis , ob die A b o r d n u n g der p reuß i schen Offiziere 
ta tsächl ich erfolgte. Sie wäre auch k a u m sinnvoll gewesen , weil sich zu die-
sem Ze i tpunk t Os tp reußen noch fest in russ ischer H a n d befand. Dagegen 
w u r d e das Vorhaben , gefangene Österreicher nach O s t p r e u ß e n zu überfüh-
ren, verwirkl icht . Während die geme inen Solda ten auf den F e s t u n g e n Me-
mel u n d Pil lau in ternier t wurden , durf ten sich die Offiziere in den S täd ten 
frei bewegen . Un te r ihnen waren — wie Fritz G a u s e ausführt — ein Pr inz 
J o h a n n Liechtens te in u n d ein Fürs t Augus t Lobkowi tz , die e twas von ihrer 
Lebensa r t in den p reuß i schen Osten brachten.4 4 

Nach d e m Fr iedenssch luß mi t Ruß land m u ß t e Fr iedr ich indes feststel-
len, daß sich die os tp reuß i schen Angelegenhe i ten n icht so entwickel ten , 
wie er es gerne gesehen hät te . Verärger t schr ieb er a m 30. Mai 1762 an den 
Fre iher rn von der Goltz, es scheine, daß das russ ische G o u v e r n e m e n t in 
Königsberg den zwischen i hm u n d d e m Zaren gesch lossenen Fr ieden igno-
riere u n d nicht das Auslaufen von Getreideschiffen nach Stett in, w o d u r c h 
die Versorgung der p reuß i schen Magazine in Frage gestellt sei, ges ta t ten 
wolle. Die Schu ld daran hä t t en einige i hm übe lges inn te L e u t e im dor t igen 
Gouve rnemen t . Se lbs t in Riga gebe es n icht die ger ings ten Schwier igkei-
ten bei der Ausfahr t der nach Ste t t in adress ier ten Schiffe. Goltz sollte mi t 
der erforderl ichen B e h u t s a m k e i t die Sache d e m Zaren vor t ragen, dami t 
diese aus der Welt geschafft w e r d e n könne.4 5 Trotz der B e m ü h u n g e n des 
Gesand ten blieb j e d o c h die Lage in Os tp reußen wei te rh in im argen. Vom 
Feldjäger Eyff erfuhr der König, daß die R u s s e n in P o m m e r n u n d Ostpreu-
ßen j u n g e Leu te aufgegriffen hät ten, u m sie ins Inne re des Zarenre ichs zu 
versch leppen . In se inem Reskr ip t an Goltz h ieß es, er sei überzeugt , daß 
diese M a ß n a h m e gegen die „Intent ion Seiner Kaiser l ichen Majestät" ver-
s toße. Man m ü s s e „diese unschu ld ige J u g e n d " zurückfordern u n d derar-
tige Übergriffe in der Zukunf t abstellen.46 Hier wird s ichtbar , daß nach dem 
Fr iedenssch luß mi t P r e u ß e n auf russ ischer Sei te den ver t ragl ichen Abma-
c h u n g e n n ich t i m m e r en t sp rochen wurde . I m Gegensatz zu d e m allgegen-
wär t igen p reuß i schen König war der Zar weit weg in Pe te r sburg . Überd ies 
opponie r ten dor t insgeheim einflußreiche Hofkreise gegen die „Preußen-
schwärmere i " Pe te r s III., der die mi t Blu t erkauften russ i schen Eroberun-
gen in P r e u ß e n ohne die ger ingste En t s chäd igung zum Opfer gefallen 
seien.47 

A m 5. Ju l i 1762 n a h m Fr iedr ich der Große Os tp reußen wieder offiziell in 
Besitz. In einer P rok lama t ion w u r d e die Bevö lke rung von ih rem d e m Za-
ren geleis teten Eide e n t b u n d e n u n d zum Gehor sam u n d zur Treue gegen 

44) G a u s e (wie Anm. 10), S. 167. 
45) P. C, Bd. 21, Nr. 13738, Reskript vom 30. 5. 1762. 
46) Ebenda, Nr. 13775,11. 6. 1762. 
47) Zur Opposition der russischen Hofkreise gegen die Politik Peters III. vgl. 

S o 1 o v ' e v (wie Anm. 18), S. 1343 ff.; N i s b e t B a i n (wie Anm. 13), S. 123 ff.; A. 
B r ü c k n e r : Katharina die Zweite, Berlin 1883, S. 81 ff.; K. S t ä h 1 i n : Geschichte 
Rußlands von den Anfängen bis zur Gegenwart, Bd. 2, Graz 1974 (Unveränderter Ab-
druck der 1930 ersch. Ausgabe im Osteuropa-Verlag Berlin), S. 412 ff. 
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den angestammte n Landesherr n ermahnt . Umgehen d wurde n die erste n 
Schritt e zur Wiederherstellun g der preußische n Verwaltun g in der Provin z 
eingeleitet . Im Journa l der Regierun g finde t sich darübe r folgende r Ver-
merk : „De n 9. Juli i 1762 des Abend s um halb neu n Uh r habe n die sämptli -
che Königlic h Preußisch e Herr n Würcklic h Geheimt e Etats - un d Krieges-
Ministr i der hiesigen Regierun g zur Freud e des gantze n Königreich s wie-
der ihre n Einzu g in Koenigsber g gehalten , worau f den folgende n Tag die 
Königlic h Preußisch e Expeditione s wieder ihre n Anfang genomme n ha-
ben , welche n Got t segnen wolle."48 

Damal s konnt e ma n noc h nich t wissen, daß am selben Tage die Abset-
zun g Peter s III . im ferne n Petersbur g erfolgt war un d seine Gemahli n Ka-
tharina , eine geboren e Prinzessi n von Anhalt-Zerbst , den Thro n bestiegen 
hatte . Geschick t hatt e diese die weitverbreitet e Verbitterun g übe r die Re-
forme n Peters , insbesonder e seine für Rußlan d nachteilig e enge Verknüp -
fung mi t preußische n un d holsteinische n Interessen , zur Vorbereitun g un d 
Durchführun g eine s Staatsstreich s benutzt , der das Regimen t in ihre Han d 
legte. 49 Bereit s zu Beginn ihre r Regierun g erwies sich Katharin a als eine ge-
wandt e Taktikerin . In ihre m erste n Manifes t ließ sie keine n Zweifel daran , 
daß in der auswärtigen Politi k Rußland s eine scharfe Wendun g bevor-
stand . Friedric h IL , der gestern noc h der „best e Freun d Rußlands " gewe-
sen war, wurd e dari n als sein „Todfeind " bezeichnet. 50 I n Wirklichkei t ver-
folgte die neu e Zari n eine von rationale n Ziele n bestimmt e Politik , die auc h 
in der Rückberufun g des frühere n Kanzler s Bestužev51 sichtba r wurde . 
Daz u gehört e die Beibehaltun g des Frieden s mi t Preuße n als Vorausset -
zun g für die Herstellun g des Gleichgewicht s in Europa . Allzu voreilig hatt e 
der österreichisch e Gesandt e Gra f Merc y in eine m Brief an Kaunitz 52 den 
„Staatsstreich " Katharina s als vorteilhaf t für die Sach e Wiens bezeichnet . 
U m so enttäuschte r war er, als er erfuhr , daß die Zari n keine n Systemwech -
sel, kein e Rückkeh r zur alten Allianz mi t Österreic h gegen Preuße n beab-
sichtigte . Friedric h der Groß e betrachtet e zunächs t die Regierungsverän -
derun g in Petersbur g mi t großer Sorge, befürchtet e er doch , Rußlan d 
könn e dadurc h wieder in den Krei s seiner Gegne r eintreten . Di e von Katha -
rin a angeordnet e Rückkeh r des General s Černyšev53 un d seines Korp s nac h 
Rußlan d — er hatt e durc h Verschiebun g seines Abmarsche s zum preußi -
sche n Sieg bei Burkersdor f beigetragen — un d die Wiederinbesitznahm e 
Ostpreußen s durc h die Russen waren nich t dazu angetan , die Bedenke n 

48) XX. HA Ostpr . Fol . 14546. De r Vermer k ist hie r in rote r Schrif t eingetragen . 
49) Vgl. v o n B i l b a s s o f f (wie Anm.26),Bd.2,S . 7ff.;B r ü c k n e r (wieAnm . 

47), S.90ff.;H . v o n R i m s c h a : Katharin a II . Von der preußische n Generalstoch -
ter zur Kaiserin von Rußlan d (Persönlichkei t un d Geschichte , Bd. 24), Göttinge n 
1977, S. 35 ff. 

50)vo n B i l b a s s o f f ,Bd . 2, S.126. 
51) Zu m Grafe n Aleksej Petr . Bestužev-Rjumin (1693—1768) vgl. A m b u r g e r 

(wie Anm . 8), S. 127 f., 272 f., 442 ff. 
52) Gra f Wenzel von Kaunitz-Rietber g (1711—1794), österr . Staatskanzler . 
53) Gra f Zacha r Grig . Černyšev (1722—1784), seit 1760 Genera l en chef. 
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des König s zu zerstreuen . Zu m dortige n Gouverneu r wurd e der russische 

Generalleutnan t Fedo r Voejkov54 ernannt , der in eine r Proklamatio n am 16. 

Jul i 1762 alle frühere n Abmachunge n wegen der Rückgab e Ostpreußen s 

für nul l un d nichti g erklärt e un d alle „Einsassen " der Provin z anwies, der 

Zari n Katharin a tre u un d gehorsa m zu sein. 55 Russisch e Truppe n besetzte n 

von neue m die Festun g Friedrichsbur g un d alle Wache n un d nahme n die 

Staatskasse n in Beschlag. Di e preußische n Adler wurde n abermal s ent -
fernt , un d die Zeitunge n erschiene n wieder unte r dem zarische n Doppel -
aar . In allen Kirche n mußt e das Manifes t übe r die Thronbesteigun g der 

neue n Zari n „öffentlic h von den Cantzeln " publizier t werden , un d jeden 

Sonnta g hatt e die Fürbitt e für die Herrscheri n un d den Großfürste n Pau l 

Petrovič , den spätere n Zare n Paul , zu erfolgen. Da s Königsberge r Konsi -
storiu m versicherte , da ß diesen Anweisungen auf das genauest e entspro -
che n würde . In den Akten des Etatsministerium s liegt eine Erklärun g des 

Tragheime r Pfarrer s Johan n Jaco b Wagner vor, er hab e das „vormal s vor-
geschrieben e Kirchengebe t gebrauch t un d dari n die Vorbitt e vor Ihr e jetzt 

regierend e Majestät . . . un d den Großfürste n beobachtet". 56 Auch in der 

Königsberge r römisch-katholische n Kirch e wurd e diese Vorschrift be-
folgt, wie ein Schreibe n des der Societa s Jesu angehörende n Pater s Jose-
phu s Poschman n verdeutlicht. 57 Di e russische Herrschaf t in Ostpreuße n 

sollte aber diesma l nich t von langer Daue r sein. Am 23. Jul i 1762 erhiel t 

Golt z ein auf Befehl der Zari n ausgestellte s ministerielle s Schreiben , in 

dem sie ihre n Entschlu ß bekräftigte , mi t Preuße n „gleich wie mi t den ande -
ren auswärtigen Mächte n im Friede n un d in gutem Einvernehme n zu le-
ben". De r Feldmarschal l Saltyko v hab e bei der abermalige n Inbesitz -
nahm e Ostpreußen s in Unkenntni s der Direktive n aus Petersbur g gehan -
delt , wodurc h der Anschei n entstande n sei, „al s hätte n die friedliebende n 

Ansichte n Ihre r Majestä t eine Wandlun g erfahren" . Di e Zari n wolle den 

Friede n mi t Preuße n aufrechterhalten , „solang e von Seine r preußische n 

Majestä t kein e Veranlassun g zu dessen Bruc h gegeben werde , insbeson -
der e durc h ein gewaltsame s Zurückhalte n des Tschernishewsche n Armee-
corp s ode r einzelne r Teile desselben". 58 Am selben Tage wurd e Saltyko v an-
gewiesen, mi t der Räumun g Ostpreußen s zu beginnen . In eine r weitere n 

Depesch e drückt e ihm inde s die Kaiseri n ihre n Dan k für seine Maßnahme n 

in der Provin z aus un d befahl ihm , mi t dem Abzug der russische n Truppe n 

nich t zu schnel l zu verfahren . Ma n müsse Ostpreuße n wenigsten s solange 

als Faustpfan d behalten , bis der Rückmarsc h Černysěv s tatsächlic h erfolgt 

sei.59 Hie r wird sichtbar , wie sehr die dem Gesandte n Golt z mitgeteilt e offi-
zielle Version von den wirkliche n Gedanke n der Zari n abwich . Friedric h 

der Groß e erfuh r von diesen Winkelzügen am Petersburge r Hof e nichts . Er 

54) Fedo r Matv. Voejkov (1703—1778), General . 
55) EM 97a, Nr . 12, Proklamatio n Voejkovs vom 16. 7.1762. 
56) Ebenda , 19. 7.1762. 
57) Ebenda , 19. 7. 1762. 
58) v o n B i l b a s s o f f (wie Anm. 26), Bd. 2, S. 138 f. 
59) Ebenda , S. 139. 
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schrie b am 30. Jul i an seinen Brude r Heinrich , Katharin a wolle den Friede n 

mit Preuße n einhalte n un d hab e den Befehl zum Rückzu g der russische n 

Truppe n aus Ostpreuße n un d Pommer n gegeben. Er hoffe, daß sie in Kürz e 

die preußische n Grenze n überschritte n habe n würden. 60 Di e Nachrichte n 

des Feldmarschall s Lehwald�
1 — er war wieder zum preußische n Gouver -

neu r in Königsber g berufen worde n — waren jedoc h wenig ermutigend . Er 

bestätigt e zwar, daß die Russe n den Abzugsbefehl erhalte n hätten , jedoc h 

verzögerte n sie auf alle nu r möglich e Weise den Rückmarsch , inde m sie nu r 

kleine Etappe n zurücklegte n un d den Marsc h durc h viele Ruhetag e unter -
brächen . Er glaube daher , daß sich die Räumun g der Provin z bis Anfang 

Oktobe r hinziehe n werde. 62 Angesicht s dieser alarmierende n Mitteilun g 

wies Friedric h Golt z an , in Petersbur g den schleunige n Abmarsc h der Rus-
sen aus Ostpreuße n energisc h zu betreibe n un d notfall s die dafür zuständi -
gen Beamte n in der Kanzle i mi t Dukate n zu bestechen . Er wolle die darau s 

entstehende n Unkoste n aus seiner Schatull e begleichen . De r Köni g 

glaubte zu diesem Zeitpunk t nich t mehr , da ß die Russe n Ostpreuße n be-
halte n wollten . In Petersbur g wisse man , daß das die Fortsetzun g des Krie -
ges un d die Wiederaufnahm e der alten Allianzen mi t Österreic h un d Frank -
reich bedeute , was den Ziele n der Zari n widerspreche . Di e russische n Fi -
nanze n seien in eine m beklagenswerte n Zustand , un d die Zari n strebe ge-
genwärti g meh r die Festigun g ihre r Herrschaf t als die Vergrößerun g der 

Mach t Rußland s an . Überdie s hab e Černyše v inzwische n den Rückmarsc h 

nac h Rußlan d angetreten , wodurc h die Bedenke n der Petersburge r Regie-
run g zerstreu t sein dürften. 63 

Am 6. August 1762 erließ Voejkov auf Befehl der Zari n ein Manifest , in 

dem der „zuvo r geschlossene " Fried e bestätig t un d die Einwohne r Ost-
preußen s von ihre m der Kaiseri n geleisteten Treuei d entbunde n wurden . 

Di e Provin z wurd e wieder der Herrschaf t des preußische n König s unter -
stellt, dem die Bevölkerun g zu Gehorsa m un d Treu e verpflichte t war.64 Dre i 

Tage späte r erging ein königliche s Reskrip t an die Kanzle i der Königsber -
ger Regierung , „von nu n an hinwiederu m die vor dem Kriege gebräuchlic h 

gewesenen Curialie n bei den Expeditione n zu beobachte n un d zu denen -
selben das von Un s euc h zugeordnet e Insiege l zu gebrauchen". 65 Di e zahl-
reiche n Einträg e im Journa l der preußische n Regierun g zu Königsber g 

verdeutlichen , daß diese bereit s unmittelba r nac h ihre r Wiedereinsetzun g 

eine rege Tätigkei t entfaltete . Dabe i ist aufschlußreich , daß viele Streitfra -
gen aus der Zei t vor dem Siebenjährige n Krieg, dere n Entscheidun g die 

vierjährige russische Besetzun g Ostpreußen s verhinder t hatte , jetzt wieder 

60) P . C , Bd. 22, Berlin 1895, Nr . 13926, 30. 7.1762. 

61) Zu Han s von Lehwald t (1685—1768) vgl. Altpreußisch e Biographie , hrsg. i. A. 

der Historische n Kommissio n für ost-  un d westpreußisch e Landesforschun g von 

Ch . K r o 11 m a n n , Bd. 1, Königsber g 1941, S. 389. 

62) P . C , Bd. 22, Nr . 13929, 30. 7. 1762. 

63) Ebenda . 

64) Ostpr . Fol . 14739, Manifes t vom 6. 8. 1762. 

65) Ebenda , 9.8. 1762. 
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aufgegriffen wurden, wofür der Konflikt zwischen den Justizkollegien und 
den Kriegs- und Domänenkammern wegen der Konfiskation eines vom 
Schwertfeger Fuhrmann umgearbeiteten unterlötigen silbernen Degens 
ein Beispiel ist.66 Als Belastung für eine geordnete Verwaltung erwies sich, 
daß noch immer viele russische Regimenter auf ostpreußischem Boden 
standen und zahlreiche Exzesse verübten. Für den König kam es nicht nur 
im Interesse seiner Provinz, sondern auch aus politischen Gründen darauf 
an, die ungebetenen Gäste möglichst rasch loszuwerden. Erst die Räu-
mung Ostpreußens konnte ihn von der Sorge befreien, die Zarin könne 
vielleicht ihren Entschluß zum Frieden ändern und die Provinz doch noch 
behalten wollen. Wie ein roter Faden ziehen sich daher durch seine mit 
Goltz und dessen Nachfolger Solms67 geführte Korrepondenz die Anwei-
sungen, alle erforderlichen Schritte zu tun, um einen schnellen Abzug der 
Russen zu erreichen. Die Sorge des Königs erschien nicht unbegründet, 
weil man auch nach der formellen Übergabe der Provinz an Preußen in Pe-
tersburg keinen endgültigen Beschluß über das Schicksal Ostpreußens ge-
faßt hatte. So befürwortete Ende August Bestužev, die russischen Truppen 
dort weiter stehenzulassen, um Rußland ein größeres Gewicht bei einer be-
vorstehenden Friedensregelung in Europa zu verschaffen. Obwohl sich der 
Kanzler Voroncov dem Votum Bestuževs anschloß, entschied man sich je-
doch zur Bewahrung des Friedens mit Friedrich dem Großen und zur end-
gültigen Räumung Ostpreußens.68 Diese ging allerdings trotz der Bemü-
hungen des Preußenkönigs in den folgenden Wochen und Monaten recht 
schleppend vonstatten. Am 16. Oktober 1762 schrieb Friedrich an den ge-
rade in Moskau weilenden Goltz, allen Abmachungen zuwider befinde sich 
der Generalleutnant Voejkov noch immer mit vier Regimentern in Königs-
berg. Außerdem gebe es noch russische Besatzungen in Pillau und Memel, 
die unter dem Vorwand, sie müßten ihre Vorräte bewachen, dort stünden, 
ohne sich zu rühren. Goltz sollte den Kanzler Voroncov unter Hinweis auf 
den seit langem geschlossenen Frieden um den endgültigen Abzug dieser 
Truppen ersuchen. Dieser erschien dem König um so dringlicher, als es im-
mer wieder zu Exzessen der Russen gegen die Zivilbevölkerung kam, 
worüber ein Bericht Lehwaldts Aufschluß gibt. Angesichts der schwieri-
gen politischen Lage — der Friede mit Frankreich und Österreich war noch 
nicht geschlossen — mußte Friedrich alles vermeiden, was die Russen ge-
gen ihn aufgebracht hätte. Er konnte daher nicht mit Entschiedenheit ge-
gen die Ausschweifungen der zarischen Truppen in Ostpreußen vorgehen, 
sondern befahl Lehwaldt, diese „nicht so ganz ä la rigueur zu nehmen, son-
dern dabei mit Douceur zu procediren".69 In einem Reskript Friedrichs aus 
Meißen vom 15. November hieß es, er habe erfahren, daß eine ihm übelge-

66) Ebenda, 30. 8. 1762. 
67) Graf Victor Friedrich Solms wurde im August 1762 zum preußischen Gesand-

ten in Petersburg ernannt. Zu den Gründen, die zu der von der Zarin betriebenen Ab-
berufung seines Vorgängers Goltz führten, vgl. S o 1 o v ' e v (wie Anm. 18), S. 1399. 

68) Vgl. S o l o v ' e v , S . 1402 f. 
69) P. C, Bd. 22, Nr. 14170,16.10. 1762. 
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sinnte Partei in Rußland, der der Friede mit Preußen ein Dorn im Auge sei, 
es gerne sehe, wenn unter dem Vorwand, daß der Verkauf der russischen 
Magazine in Ostpreußen nicht zustandegekommen sei, ein „Corps Trup-
pen" weiter dort verbleibe. Auf diese Weise hoffe man, „einen Fuß in Preu-
ßen zu behalten, um zu sehen, ob nicht etwa sich Umstände hervorthun 
möchten, das ganze Friedenswerk zu bouleversiren".™ In den Augen des 
Königs war Domhardt der geeignete Mann, um die mit der Räumungsfrage 
aufs engste verknüpfte Übernahme der russischen Proviant- und Kriegs-
vorräte durch die Kriegs- und Domänenkammern zu regeln. Tatkräftig 
nahm dieser die Sache in die Hand und veranlaßte die Königsberger Han-
delshäuser Saturgus, Fahrenheid, Weiß und Hoyer zu einer schnellen Ab-
wicklung des Übernahmegeschäfts. Auf diese Weise kamen nicht nur be-
achtliche Getreide-, sondern auch Holz- und Pulvervorräte in preußische 
Hand. Finanziert wurden die Ankäufe durch ein Darlehen aus den dem 
Etatsministerium unterstehenden Kirchen- und Hospitalkassen, der Depo-
sitenkasse des Pupillenkollegs, der Hofgerichtsdepositen- und der Gene-
ralsportelnkasse.71 Den Königsberger Kaufleuten gelang es, die Vorräte ge-
winnbringend zu verkaufen, daß noch ein Überschuß von 42537 Talern er-
zielt wurde. Unterstützt wurde Domhardt in diesen Transaktionen vom 
russischen Gesandten in Warschau, Graf Keyserling72, einem Freunde 
Bestuževs, der vor allem im Hinblick auf die Regelung der polnischen An-
gelegenheit ein freundschaftliches Verhältnis zwischen Petersburg und 
Berlin für vordringlich hielt.73 Keyserling hatte großen Anteil an der Ver-
besserung der preußisch-russischen Beziehungen, die im April 1764 zum 
Abschluß einer Defensivallianz zwischen beiden Mächten führte.74 Als 
Dank für die Bemühungen Keyserlings befreite der König dessen Güter in 
Sachsen von allen Kontributionsleistungen sowie von Fourage-, Vieh- und 
Pferdelieferungen an die preußische Armee.75 Das Hauptverdienst an der 
Lösung dieser komplizierten Angelegenheit gebührte jedoch dem Kam-
merpräsidenten Domhardt. Lehwaldt schrieb über ihn, „seitdem dieser 
rechtschaffene . . . Mann der Kammer in Königsberg vorstehe, verspüre 
man nichts mehr von einem Geiste der Schwierigkeiten, denn er sei mit 
wahrem Eifer und unermüdlicher Thätigkeit lediglich darauf bedacht, 
überall des Königs Willen auf die wirksamste Art zu erfüllen".76 Dank sei-
nem Engagement war den Russen jeder Vorwand, länger in Ostpreußen zu 
bleiben, genommen. Bei ihrem Abzug, der sich nun auf schnellere Weise 
vollzog, kam es allerdings gelegentlich zu Zwischenfällen, was eine Note 

70) Ebenda, Nr. 14233,15. 11. 1762. 
71) J o a c h i m (wie Anm. 6), S. 51. 
72) Graf Hermann Karl von Keyserling (1696—1765), russ. Gesandter in Warschau. 
73) S o 1 o v ' e v (wie Anm. 18), S. 1413 ff. 
74) Zur preußisch-russischen Defensivallianz vom 11. 4.1764 vgl. W. S t r i b r n y : 

Die Rußlandpolitik Friedrichs des Großen 1764—1786 (Beihefte zum Jahrbuch der 
Albertus-Universität, 26), Würzburg 1966, S. 10 ff. 

75) P. C, Bd. 22, Nr. 14289, 6.12. 1762. 
76) J o a c h i m (wie Anm. 6), S.52. 
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Voejkovs, in Königsberg seien zwei russ ische Solda ten „e rmorde t" u n d ein 
russ ischer Unteroffizier von einer Bürgerpat roui l le „durch ve r sch iedene 
Hiebe übe l t ract i ret" worden , belegt.77 Fr iedr ich der Große zweifelte an der 
Richt igkei t dieser B e h a u p t u n g u n d ordne te eine e ingehende Untersu-
c h u n g des Vorfalls an. Sie e rbrachte , daß n ich t p r euß i s che Unte r t anen , 
sondern die Russen die Schuld an den Exzessen hat ten . Auf Befehl des Kö-
nigs durfte aber der Gesand te So lms die Sache am russ i schen Hof n icht 
vorbr ingen, weil sonst daraus mögl icherweise „Weitläufigkeiten" en ts tün-
den, die das beidersei t ige Verhäl tn is belasteten.7 8 Hier zeigt sich erneut , wie 
wicht ig Fr iedr ich E n d e 1762 unge t rüb t e Bez iehungen zu Pe t e r sbu rg wa-
ren. F ü r ihn k a m alles darauf an, bei den bevo r s t ehenden Fr iedensverhand-
lungen mi t Österreich u n d Sachsen den R ü c k e n im Osten frei zu haben . 
Aus den Unter lagen geht hervor, daß E n d e Dezember 1762 der letzte russi-
sche Soldat Os tp reußen ver lassen hat te . Die Provinz war dami t wieder voll-
s tändig un te r das p reuß i sche Zep te r zurückgekehr t . A m 22. F e b r u a r 1763 
w u r d e in Königsberg offiziell der H u b e r t u s b u r g e r Fr iede, der den Sieben-
jähr igen Krieg beende te , publiziert.79 Die Fre i lassung der in Os tp reußen be-
findlichen ös ter re ichischen u n d sächs ischen Kriegsgefangenen zog sich in-
des bis zum April j enes J a h r e s hin. Ih re Un te rb r ingung u n d Verpflegung 
ha t t en der Bevö lke rung be t rächt l iche Opfer abver langt , wie eine Aufstel-
lung der Kriegs- u n d D o m ä n e n k a m m e r n Königsberg u n d G u m b i n n e n ver-
deutlicht.80 Auch die Fouragel ieferungen an die wieder in ihre os tpreußi-
schen Garn i sonen e in rückenden p reuß i schen Reg imen te r be las te ten die 
Provinz u n d k o n n t e n nu r tei lweise aus ihren Mitteln ge t ragen werden . Den 
offens tehenden Res t von r u n d 540 000 Ta le rn d e c k t e D o m h a r d t d u r c h e ine 
Anleihe bei der Königsberger Kaufmannschaf t u n d den Domänenämtern . 8 1 

Nach R ü c k k e h r der Provinz an P r e u ß e n w u r d e u m g e h e n d die Beseiti-
gung der Kr iegsschäden , die ger inger als die in den ande ren vom Kriege 
ve rwüs te t en p r euß i schen Gebie ten waren, in Angriff g e n o m m e n . Grund-
lage für diese M a ß n a h m e n war die E in r ich tung eines gut funk t ion ie renden 
Finanz- u n d R e c h n u n g s w e s e n s , an der D o m h a r d t g roßen Antei l hat te . Sei-
ner Tätigkei t war es zu ve rdanken , daß die K a m m e r n alljährlich e inen sorg-
fältig ausgearbe i te ten Eta t e inreichten, „dessen Pos i t ionen scharf geprüft 
u n d n ich t selten einer scharfen Kri t ik un te rzogen wurden".8 2 Er war die 
Seele des n u n e inse tzenden Re tab l i s sements der Provinz, das in der Ver-
wi rk l ichung vieler Vorhaben , z. B. d e m Bau des g roßen J o h a n n i s b u r g e r 
Kanals , der En twässe rung des La t tana-Bruchs bei Willenberg u n d der För-
de rung des Getreide- u n d Berns te inhande l s , s ichtbar wurde . Als g roßes 

77) P. C, Bd. 22, Nr. 14321, 21. 12. 1762. 
78) Ebenda, Nr. 14358, 5.1.1763. 
79) Ostpr. Fol. 14547, Eintrag vom 22. 2. 1763. 
80) EM 83 „Kriegssachen" e, Nr. 249. Allein von der Gumbinnenschen Kriegs- und 

Domänenkammer wurden zur Verpflegung der österreichischen Kriegsgefangenen 
13 739 Taler aufgewendet. 

81) J o a c h i m (wie Anm. 6), S. 55. 
82) Ebenda, S. 71 f. 
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Hindernis bei der Sanierung der Finanzen erwies sich die Weigerung der 
russischen Regierung, für Forderungen preußischer Untertanen an die za-
rische Militärverwaltung während der Okkupationszeit aufzukommen. 
Viele Petenten gingen leer aus, und nur die hilfsbedürftigsten Gutsbesitzer 
erhielten eine Entschädigung aus der preußischen Staatskasse. Einen 
Rückschlag in den Bemühungen Domhardts bedeutete auch der verhee-
rende Brand, dem im November 1764 große Teile Königsbergs zum Opfer 
fielen. Insgesamt wurden vier Kirchen mit ihren Schulen, das Löbenicht-
sche Rathaus, das Große Hospital, 49 Speicher und 369 Häuser ein Raub 
der Flammen.83 Angesichts dieses Unglücks ist es kaum verwunderlich, 
daß den Bürgern die Rückzahlung ihrer bei der Königsberger Stipendien-, 
Zuchthaus- und Arbeitshauskasse zur Deckung der russischen Kriegssteu-
ern aufgenommenen Anleihe — dabei handelte es sich um rund 20 000 Taler 
— Schwierigkeiten bereitete.84 In der Abteilung 83 „Kriegssachen" des 
Etatsministeriums Königsberg liegen zwei umfangreiche Akten, die über 
die komplizierte Abwicklung dieses langwierigen Geschäfts Aufschluß ge-
ben, aus den Jahren 1765 bis 1773 vor.85 Die Sache wurde zunächst dem Tri-
bunal- und Pupillenrat Ohlius übertragen, dessen Klagen über die Säumig-
keit der Bürger sich wie ein roter Faden durch die Akten ziehen. Als weite-
rer Nachteil erwies sich, daß die Königsberger auch den Kontributionsrest 
von Alienburg wegen der gänzlichen Zahlungsunfähigkeit dieser Land-
stadt mitübernehmen mußten. Weil es Ohlius nicht gelang, diesen schwie-
rigen Auftrag im Sinne des Königs durchzuführen, beauftragte Friedrich 
im April 1769 den Geheimen Justizrat von Keith mit der Regulierung der 
Angelegenheit.86 Er hatte vor allem Kompetenzstreitigkeiten mit den Be-
vollmächtigten der Kriegs- und Domänenkammern zu vermeiden, die sich 
zuvor hinderlich auf den Fortgang des Geschäfts ausgewirkt hatten. Die 
Sache wurde auch dadurch erschwert, daß einige Bürger unter Hinweis auf 
ihre Privilegien die Zahlung verweigerten. Friedrich der Große sah sich da-
her im August 1771 genötigt, die Akzise-Offizianten zur Leistung ihres Per-
sonal-Service-Satzes „gleich den übrigen Officianten" anzuhalten.87 Trotz 
der scharfen Order des Königs mußte jedoch Keith Anfang 1772 berichten, 
daß noch immer „viele hiesige Einwohner ihre obgleich mehrentheils nur 
sehr geringe Contingente" allen „Monitoria" zum Trotz nicht geleistet hat-
ten. Obwohl daraufhin nun zu einer rigorosen Eintreibung der Schulden 
geschritten wurde, dauerte es noch mehrere Monate, bis endlich im Sep-
tember 1773 die ganze Angelegenheit abgeschlossen werden konnte. An 
diesem Beispiel wird sichtbar, wie lange die Folgen der russischen Beset-
zung in Ostpreußen noch spürbar waren. Hinzu kam die in der Okkupa-
tionszeit erfolgte rapide Münzverschlechterung, deren Auswirkung erst 

83) G a u s e (wie Anm. 10), S. 168. 
84) EM 83e, Nr. 250, „Nachweisung von denen von der Stadt Königsberg während 

dem letzten Kriege aufgenommenen Capitalien und rückständigen Interessen". 
85) EM 83e, Nr. 250/251. 
86) EM 83e, Nr. 250,10. 4.1769. 
87) EM 83e, Nr. 251, 8. 8.1771. 
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l angsam b e h o b e n werden konnte.8 8 Als vorteilhaft für den nach d e m Sie-
benjähr igen Krieg k o n s e q u e n t verfolgten Wiederaufbau der Provinz er-
wies sich, daß der König in den folgenden J a h r e n D o m h a r d t auf seinen ein-
f lußreichen P o s t e n — er war P räs iden t von be iden os tp reuß i schen Kriegs-
und D o m ä n e n k a m m e r n — beließ u n d ihm une ingesch ränk te s Ver t rauen 
en tgegenbrach te . Wie Erich J o a c h i m in seiner Domhard t -Biograph ie 
schreibt , berief Fr iedr ich den K a m m e r p r ä s i d e n t e n im Mai 1764 zu einer 
persönl ichen Aussp rache nach Sanssouc i u n d verehr te i hm dor t e inen sei-
ner b e r ü h m t e n Krückstöcke.8 9 A m 19. Ju l i 1771 e rhob er ihn in den Adels-
s tand u n d verl ieh i hm ein Roß u n d eine Garbe im Wappen, weil er in der 
Russenzei t d e m König sein Ges tü t T r a k e h n e n geret tet u n d sich u m die 
Pferdezucht u n d die Landwir tschaf t verd ien t gemach t hatte.90 Nach der Er-
s ten Tei lung Polens w u r d e n i hm mit der E r n e n n u n g zum Oberpräs iden ten 
sämtl icher ost- u n d wes tp reuß i scher K a m m e r n noch we i t e rgehende Be-
fugnisse über t ragen . Ein s ichtbares Ze ichen von D o m h a r d t s Tät igkei t in 
Os tp reußen war n e b e n der F ö r d e r u n g von H a n d e l u n d Gewerbe vor al lem 
die Verbesse rung des Ge t re ideanbaus , w o d u r c h die Provinz zu einer Korn-
k a m m e r P r e u ß e n s wurde . 

Läß t m a n e inmal die aus der Russenzei t h e r r ü h r e n d e n finanziellen Be-
las tungen außer acht, so m u ß m a n feststellen, daß die w ä h r e n d der Okku-
pat ion en t s t andenen Kr iegsschäden verhä l tn i smäßig schnel l ü b e r w u n d e n 
waren. Wie schon erwähnt , ha t ten die Russen Os tp reußen ziemlich glimpf-
lich behande l t u n d die innere Verwal tung der Provinz im wesent l i chen un-
angetas te t gelassen. Die von ihnen v o r g e n o m m e n e n V e r ä n d e r u n g e n be-
rühr ten im a l lgemeinen nu r die Oberfläche u n d ha t ten ke inen tiefgreifen-
den Wandel der Verhäl tn isse zur Folge. F ü r die russ i sche Poli t ik spiel ten 
bei der Inbes i t znahme Os tp reußens weniger nat ionale E r w ä g u n g e n — 
diese s t anden d e m Zeitalter der Kabinet t spol i t ik fern — als der Gesichts-
punk t , die e rober te Provinz als Faus tp fand zu benutzen , eine Rolle. Die un-
ter der F remdher r schaf t be ibeha l tenen ü b e r k o m m e n e n Verwal tungs-
s t ruk tu ren ermögl ich ten es, daß sich die R ü c k g a b e der Provinz an P r e u ß e n 
im J a h r e 1762 ohne Bruch vollzog. Es b rauch ten keine b e s t e h e n d e n Behör-
den aufgelöst u n d ke ine n e u e n geschaffen zu werden . Ledigl ich die russi-
schen Hohei tsze ichen w u r d e n d u r c h p reuß i sche ersetzt. A u c h die Amts -
sprache m u ß t e n icht ve ränder t werden , weil diese zur Zeit der russ i schen 
Okkupa t ion deu t sch gewesen war. Der re ibungs lose Übe rgang des Landes 
an seinen früheren H e r r n verdeut l ich t sich auch darin, daß — von wenigen 
A u s n a h m e n abgesehen — die von den Russen e rnann ten u n d beförder ten 
B e a m t e n — eine Liste n e n n t hier für die Zeit von J a n u a r 1760 bis J u n i 1762 
423 Namen9 1 — in ihren Pos i t ionen belassen wurden . Ein solcher P rozeß 

88) Zur Münzverschlechterung in Ostpreußen während des Siebenjährigen Krie-
ges vgl. J o a c h i m (wie Anm. 6), S. 56 ff. 

89) Ebenda, S. 79 f. 
90) v a n B a r e n (wie Anm. 20), S. 212. 
91) EM 52, 2 kk „Ungarn, Böhmen, Walachei, Türkei", Nr. 28, „Consignation der 

Personen, so unter der Russisch Kayserlichen Regierung zu vacanten Bedienungen 
in Preussen befördert und bestätiget worden". 
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wäre im Zeitalter des Nat iona l i smus sicher u n d e n k b a r gewesen. Belasten-
der als die russ i sche Herrschaf t selbst wi rk te sich die lange Anwesenhe i t 
der russ i schen T r u p p e n in der Provinz aus . A u c h nach ihrer Wiederinbe-
s i tznahme du rch P r e u ß e n s t anden sie noch im L a n d e u n d verzöger ten auf 
alle nu r e rdenkl iche Weise ihren Abzug. Ers t als der letzte russ ische Soldat 
mehre re Monate nach dem offiziellen F r i edenssch luß Os tp reußen endl ich 
ver lassen hat te , k o n n t e der König seiner Provinz sicher sein. 

Zusammenfas send läßt sich sagen, daß die J a h r e der russ i schen Beset-
zung Os tp reußens b e m e r k e n s w e r t wenige S p u r e n h in ter lassen haben . Sie 
stell ten mit Sicherhei t e inen wei taus ger ingeren Einschni t t in die Ge-
schichte als die in F luch t u n d Ver t re ibung gipfelnden Kriege unse re r Zeit 
dar. D e n n o c h w u r d e auch die russ ische Okkupa t ion Os tp reußens im Sie-
benjähr igen Krieg von m a n c h e n Zei tgenossen, die sich ih rem anges tamm-
ten Her r sche rhaus v e r b u n d e n fühlten, als große Be las tung empfunden . 
Die vom Großen König ohne Bruch vollzogene Wiedere ingl iederung Ost-
p r e u ß e n s in seinen Staat l ieß in der Folgezeit die P h a s e der russ i schen 
Herrschaft schnel l als Ep i sode erscheinen, wozu auch die verbesser ten Be-
z iehungen zwischen Berl in u n d Pe t e r sbu rg bei t rugen. Sie geriet bei den 
nachfolgenden Genera t ionen wei tgehend in Vergessenhei t u n d w u r d e 
auch von den His tor ikern b isher n u r u n v o l l k o m m e n behandelt.9 2 U m so 
wicht iger erscheint es, daß e inmal die Gesch ich te Os tp reußens imSieben-
jähr igen Krieg a n h a n d der Akten be t rach te t wird. Die vor l iegende Untersu-
chung stellt dazu einen ers ten Schri t t dar. 

A n h a n g 
Verzeichnis der im Bezirk des N e u h a u s e n e r Jus t iko l l eg iums gelegenen 
Adelsgüter , die im J a h r e 1762 zu den Depu ta t ionskos ten nach St. Pe ters -
bu rg bei t ragen mußten 9 3 

Name des Guts Besitzer Wert des Guts Beitrag zu den 
(in Tlrn.) Deputationskosten 

(in Tlrn.) 

I. Hauptamt Schaaken 

GroßDrosten, Hofgerichtsrätin Fehr 15000 25 
Klein Drosten, und ihre Kinder 
Zeith 

Trömpau Majorin von Buddenbrook 13000 22 

Schulkeim, Generalmajor Carl Gott- 11333 19 
Thiemsdorf, fried von Knobloch 
Wanghusen 

92) Bisher liegt nur die Dissertation von Georg v o n F r a n t z i u s vor, die aller-
dings viele wesentliche Aspekte außer acht läßt. 

93) EM 97a, Nr. 10. 
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Name des Guts Besitzer Wert des Guts Beitrag zu den 
(in Tlrn.) Deputationskosten 

(in Tlrn.) 

Kirschnehnen, 
Nadrau, 
Lengitten, 
Ringels, 
Dolkam, 
Parchwitz, 
Aulenkrug 

Crumteich 

Miggeburg 

Pluttwinnen, 
Gerstehnen, 
Rudau 

Eisseibitten 

Perkappen 

Wesselshöfen, 

Landrat von Tettau 

Kapitänin von Hausen 

Johann Jacob Schusterus 

Herr von Kanitz 

Verwitwete Frau von 
der Goltz 

Tribunalrat Mascowius 

Baron von Schrötter 

14833 

3627 

2667 

28000 

4333 

7333 

31333 

24 

6 

4 

47 

7 

12 

52 
Germehnen 

Hermeninken Generalleutnant von 
Schorlemer 

6000 10 

Mednicken, 
Bucksehnen, 
Mühlenfeld, 
Pilzenkrug 

Hollstein 

Stenken, 
Sarkenkrug, 
Uderwalde 

Rienau, 
Kingitten 

Kammerherr Freiherr von 
Canitz in Sachsen 

Herzogin von Holstein 

Major von Hirsch 

Frau des Geheimen 
Sekretärs Lübeck 

20000 

15000 

10883 

13766 

33 

25 

18 

23 

Wargelitten Tribunalrat Machenau 

Prassnicken, Von Wernersche Erben 
Waldhausen, 
Wernershof 

Goldschmiede, Tribunalrat von Auer 
Unter Alkehnen 

5000 

14333 

11000 

M 

18 
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Name des Guts Besitzer Wert des Guts Beitrag zu den 

(in Tlrn.) Deputationskosten 
(in Tlrn.) 

Wartnicken, 
Obrotten 

Powarben, 
Molsehnen, 
Biostau, 
Schugsten 

Görken 

Kriegsrat Stolterfoth 

Leutnant von Hausen 

Witwe des Leutnants von 
Tippeiskirch 

Sporwitten 

Metgethen, 
Franckwitz-
höfen, 
Rablacken 

Wargenau, 
Kunterhof 

Landkeim, 
Groß Lehden, 
Strittkeim, 
Greibau 

Warschkitten 

Pr. Höfen 

Barsnicken 

Prowehnen, 
Gallhöfen 

Kapitän von Derschau 

Verw. Obristin von Röder 

Legationsrat von Korff 

Verw. Gräfin von Lehndorff 

Michel Böhm 

Minuth 

Kapitänin von Buddenbrock 

Fräulein Sophia von Hofen 

9433 

15966 

6666 

16 

2? 

U 

Wissritten 

Regitten, 
Klein Lehden 

Trenek, 
Katzenblick, 
Sageiten, 
Strittkeim 

Meyken, 
Mircklauken 

Verwitwete Frau von Goetz 

Generalfeldmarschall von 
Lehwaldt 

Dessen Gemahlin 

Herr von der Trenek 

1333 

12338 

8000 

5000 

2 

20 

13 

8 

1833 3 

20000 33 

ohne Wertangabe 

10333 VI 

4CG 

800 

6666 

8100 

1/2 

1 

11 

13 
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Name des Guts Besitzer Wert des Guts Beitrag zu den 
(in Tlrn.) Deputationskosten 

(in Tlrn.) 

Barrücken 

Corniethen, 
Korkehnen 

Mischen, 
. Zielkeim, 
Perkuiken, 
Backelfeldt 

Major von Cordes 

Oberstleutnant von Hirsch 

Verw. Obristin von Flörcke 

5666 

7633 

18000 

8 

12 

30 

Bledau, 
Nuskern, 
Wiskiauten, 
Wasigau, 
Wengienen, 
Wiekau, 
Korben, 
Mohenen 

Gaffken, 
Damerau 

Nopkeim, 
Jaglauken, 
Linkau 

II. Hauptamt Fischhausen 

Legationsrat von Korff 48 333 

Kapitän von Auer 

Leutnant von Auer 

Linkau Verw. Majorin von Gottentow 

Polennen Kapitän von Racul 

Sacherau Herr von Auer 

Bersenicken Leutnant von Mohr 

Cathrinhöfen Negoziant Kade 

Mednau, Oberst Stach von Goltzheim 
Richthof, 
Schwitten 

Corniethen, 
Parschienen, 
Kleinheyde, 
Parpadien 

Frau Oberburggräfin von 
Kunheim 

12000 

8000 

4866 

6000 

5000 

5100 

4666 

12000 

11000 

20 

13 

10 

20 

18 
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Name des Guts Besitzer Wert des Guts Beitrag zu den 

(in Tlrn.) Deputationskosten 
(in Tlrn.) 

Schreitlacken, 
Norgehnen, 
Medlauken 

Leutnant von Kunheim 15500 26 

Pomehnen 

Gauten, 
Corgeithen 

Schugsten, 
Gerlauken 

Gebrüder von Perbandt 

Kriegsrätin von Wegner 

Steuerrat Magirus 

12000 

16333 

7000 

20 

27 

12 

Kanten 

Kalten, 
Kompehnen 

Thierenberg, 
Markehnen, 
Baerholtz 

Sickenhöfen, 
Warehnen 

Condehnen, 
Lindenau, 
Polennen, 
Elendskrug 

Pollwitten 

Linkau 

Powayen, 
Mossehnen 

Oberstleutnant v.Taubenheim 

Polnischer Landrichter 
von Krockau 

Leutnant von Montout 

Oberst von Taube 

Herzogin von Holstein-Beck 

Oberst von Aweyde 

Christoph Mühlke 

Gebrüder von Rosenberg 

3333 

12000 

16000 

11500 

25000 

6550 

1333 

19400 

5 

20 

27 

19 

42 

11 

2 

32 

III. Hauptamt Labiau 

Kapstucken, Verw. Obristin 
Reisendorf von der Trenck 

Groß Scharlack, Herr von der Trenck 
Schakauglack 

Klein Scharlack, Burggraf Trossien 
Kammerlack, 
Bublack 

2666 

13183 

5000 

22 
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Name des Guts Besitzer Wert des Guts Beitrag zu den 

(in Tlrn.) Deputationskosten 
(in Tlrn.) 

Paddeim, 
Leischkidde 

Verw. Obristin von Gaudi 6666 11 

Legitten 

Pareyken, 
Tactau 

Perpolken 

Perkuiken, 
Adamswalde, 
Radau 

Gründen, 
Grüblauken 

Bärwalde 

Erben des Amtsrats Posser 

Verw. Oberstleutnantin 
Rossius 

Herr von Hirsch 

Gebrüder von Borck 

Oberstleutnant 
von Schafstädt 

Erben des Landjäger-

1666 

3333 

2666 

8000 

9000 

21000 

3 

6 

4 

13 

15 

35 

Christoplack 

meisters Carl Truchseß 
zu Waldburg 

Hofgerichtsregistrator 
Charisius 

1666 

Absintkeim 

Linken, 
Littersdorf 

IV. Hauptamt Neuhausen 

Quednau, 
Matzkahlen 

Liepe 

Wange, 

Verw. Oberburggräfin 
von Kunheim 

Gebrüder von der Groeben 

Rittmeister Baron 

6833 

16666 

16000 

11 

28 

27 
von Heidekampf 

Verw. Hofrätin Stritzel 8000 13 

Prassnicken 

Fuchshöfen, 
Koggen, 
Ramstau, 
Friedrichs-
walde, 
Spohn, 
Stangen, 
Norgehnen, 
Ganskrug 

Leutnant von Bürstel 

Baronesse von Fuchs 

7500 

34100 

13 

57 
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Name des Guts Besitzer Wert des Guts Beitrag zu den 

Gehlblum 

Ludau 

Fürstenwalde 

Poduhren, 
Mantau 

Wangnicken 

Kuggen 

Beydritten, 
Samitten 

Maraunen, 
Quednau 

Gamsau, 
Spitzings, 
Fünflinden 

Pr. Arnau 

Kadjien 

Tribunalrat von Werner 

Professor Medicinae 
Hartmann 

Verw. Kapitänin von Tettau 

Akademie in Königsberg 

Gebrüder von Wegner 

Oberstleutnant von Pröck 

Magistrat zu Königsberg 

Oberst Graf von Dönhoff 

Etatsminister von Tettau 

(in Tlrn.) 

483 

5000 

2333 

9000 

267 

2666 

22000 

5000 

16000 

8000 

Deputationskosten 
(in Tlrn.) 

1 

8 

4 

15 

1/2 

4 

37 

8 

27 

13 

V. Hauptamt Tapiau 

Leschienen, Rittmeister von Wegner 
Lehden 

13200 22 

Plauen, 
Dettmitten 

Verw. Frau von der Goltz 10000 17 

Bamblen 

Auglitten, 
Althof, 
Angarben 

Kapitän von Wagner 

Geschwister Schimmel-
pfenning 

Bärenbruch Rat Meltzer 

Ripkeim, 
Colinen, 
Nehnen 

Kapitänin von 
Buddenbrock 

4050 

13332 

3000 

15977 

7 

22 

5 

26 
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Name des Guts 

Stefan Hartmann 

Besitzer Wert des Guts Beitrag zu den 
(in Tlrn.) Deputationskosten 

(in Tlrn.) 

Wohnsdorf, 
Herrendorf, 
Krügerwalde, 
Schutritten 

Kloschehnen, 
Kupitten 

Groß Neumühl, 
Klein Neumühl, 
Kautern, 
Schönbaum, 
Ernstwalde, 
Auen 

Köwe 

Pomedien 

Trimmau 

Kukehnen 

Genslack 

Garbenicken 

Proyen, 
Damerau, 
Auen, 
Albrechtsfeld 

Wommen, 
Karschau, 
Plaustendorf, 
Eulenkrug, 
Kampenbruch, 
Kunhofenbruch 

Bonslack, 
Kirkenau 

Sanditten, 
Milchhube, 
Schabenau, 
Zangen, 
Pelohnen, 
Bunnerswalde, 

Baron von Schrötter 13400 

Oberstleutnant von 
Buddenbrock 

Amtmann Pantzer 

Doctor Medicinae Ramdor 

Fräulein von Tettau 

Oberstleutnant von Tettau 

Kapitän von Reichmeister 

Herr von Meyrentz 

Oberst von Polentz 

Präsident Baron von Duhren 

Verw. Rittmeisterin von 
Plathen 

Leopold Graf von Schlieben 

58520 

10000 

8666 

62000 

22 

Verw. Oberburggräfin von 9000 15 
Kunheim 

97 

4000 

7333 

8403 

2100 

5666 

5000 

8333 

7 

12 

14 

3 

81 

8 

14 

17 

14 

1G3 
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Name des Guts Besitzer Wert des Guts Beitrag zu den 

(in Tlrn.) Deputationskosten 
(in Tlrn.) 

Oppen, 
Götzenbruch, 
Weitlau, 
Rockelkeim, 
Richau, 
Grünwalde 

Groß Kuglack 

Pogirben, 
Popehnen 

Verw. Amtmännin Neumann 5087 

Major von Wallenrodt 10666 18 

Auen Die Wehlauer Stadtkämmerei 7 500 12 

Damerau, 
Piothen, 
Puschdorf, 
Stablacken 

Kuglack, 
Jacobsdorf 

Parnehnen, 
Kawerninken, 
Trakischken, 
Ramten 

Popelken, 
Behlacken, 
Biothen 

Willkienen, 
Ingelaiken, 
Barthen 

Eichen, 
Bielauken 

Stankenberg, 
Linkehnen, 
Kappkeim 

Damerau 

Friedrichstein, 
Friedrichsberg, 
Reichenhagen, 
Löwenhagen, 
Horst, 

Leopold Friedrich Franz, 
regierender Fürst zu Anhalt 

Die Winterfeldschen Erben 

Oberstleutnant von Röder 

Die Schliebenschen Erben 

Graf von Wallenrodt 

Major von Katt 

Kapitän von Drost 

Oberst von Wegner 

Oberst Graf von Dönhoff 

19000 

16133 

9000 

13000 

13000 

8000 

36000 

1166 

108000 

32 

27 

15 

22 

22 

13 

60' 

2 

ISO 
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Name des Guts Besitzer Wert des Guts Beitrag zu den 
(in Tlrn.) Deputationskosten 

(in Tlrn.) 

Seewiesen, 
Kl. Barthen, 
Regierswalde, 
Rothengarten, 
Worienen, 
Seewalde, 
Schäferei, 
Ellerwalde, 
Sandt, 
Groß Eiserwagen, 
Klein Eiserwagen, 
Damerau, 
Vierhuben, 
Reichau, 
Wittenberg, 
Schönrade 

Langendorf, Herr von Perbandt 20000 33 
Glücklacken, 
Schiewenau, 
Podewitten 

Podollen, Herr von Grotthusen 10000 17 
Schalwen, 
Cremitten, 
Schiewenau, 
Langendorf 

Kortmedien Von Buddenbrocksche Erben 8000 13 

Hohenfelde Kapitän von Collrepp 7383 13 
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S u m m a r y 

The Return of East Prussia to Prussia by the Russians in 1 762 

Th e Russ ia n occupa t io n of Eas t P russ i a left r emarkab l y few t races . I t largely 

feil in t o obliyio n in t h e followin g genera t ion s a n d onl y defectivel y was deal t wi th 

also by his tor ian s til i now . T h e m o r e i m p o r t a n t it s eem s to dea l with t h e his tor y 

of Eas t P russ i a in t h e Seven Years ' War o n th e basis of records . 

With t h e en t r y of t h e e m p i r e of t h e Tsa r int o t h e all ianc e w h i c h was d i rec te d 

agains t Pruss i a in t h e beg inn in g of F e b r u a r y 1757, t h e Russ ia n side d i d no t 

in ten d d o kee p definitel y Eas t Pruss ia . The y ra the r wished to leave thi s regio n to 

P o l a n d in e x c h a n g e for t h e D u c h y of Cour land ; he r e t h e in ten t io n was re levan t 

t o c rea t e a comfor tabl e t rade- rout e from th e Blac k Se a to t h e Balt i c Se a t h r o u g h 

Russ ia n terri tory . T h u s afte r t h e occupa t io n of t h e P rov inc e by t h e Russ i an s in 

J a n u a r y 1758, t h e Eas t -Pruss ia n popu la t io n ha d to pa y h o m a g e t o Tsar in a Eliza -
beth , bu t in fact it was onl y i n t ende d by thi s t ha t t h e Russ ia n reign was 

pro tec t e d from poss ibl e host i l e act ion s agains t t h e o c c u p a n t s by th e inhab i t an t s 

living the re . I n l i tera tuře , t h e au tho r s agree d in callin g t h e Russ ia n re ign in Eas t 

Pruss i a relativel y mild . T h e P russ i a n author i t ie s were pu t u n d e r Russ i a n supervi -
sion , bu t coul d c o n t i n u e per formin g the i r funct ions . With goo d reasons , t h e dea t h 

of Tsar in a El izabet h a n d t h e accessio n t o t h e t h r o n e of he r n e p h e w P e t e r I I I we r e 

descr ibe d as decis ive event s of t h e Seven Years ' War in his tor ica l research . T h e 

latter , a pass iona t e admi re r of F rede r i c k th e Great , t r ie d t o regai n hi s ances t ra l 

l and s of Got tdor f wi th Freder ick ' s he lp , a n d m a d e peac e a n d forme d a n al l ianc e 

with Pruss ia . I n Eas t Prussia , Pe te r ' s accessio n left every th in g as it was for s o m e 

t ime . T h e P rov inc e pai d h o m a g e to t h e n e w e m p e r o r a n d sen t a depu t a t i o n to 

St Pe t e r sbu rg , wh ic h was t o occas io n a n e a s e m e n t of t h e b u r d e n s of war , abov e 

all t h e con t r ibu t ion s a n d m o n e y for recrui ts . Th e cost s of d e p u t a t i o n s h a d to b e 

pai d by t h e Kriegs- und Domänenkammern  (war an d d o m a i n Chambers ) (two 

th i rds ) a n d b y t h e Eas t -Pruss ia n nobi l i t y (on e third) . I n t h e a p p e n d i x of th i s 

cont r ibu t ion , a list of t h e es ta te s owne d by ar is tocrat s is pub l i shed , whic h wer e 

s i tua te d in t h e distr ic t of t h e Justizkollegium, (legal Council ) of N e u h a u s an d h a d 

t o con t r ibu t e t o thes e depu t a t i o n cost s in 1762. I n spi t e of all ag reement s , t h e 

re t rea t of t h e Russ ian s from th e P rov inc e was realize d onl y sluggishly an d 

comple te l y c a m e t o a s tandst i l l afte r C a t h e r i n e ' s l l access ion , w h o cancel le d t h e 

all ianc e he r h u s b a n d h a d forme d wi t h Pruss ia . Onl y o n 6 August 1762, by Orde r 

of t h e Tsar in a t h e Russ ia n Governo r Voejkov issued a manifes t o in w h i c h Eas t 

Pruss i a again was p u t u n d e r t h e P rus s i a n king ' s rule . B u t in spi t e of th i s 

declarat ion , t h e evacua t io n of t h e P rov inc e by th e Russ ian s dragge d ou t til i t h e 

e n d of 1762. C h a m b e r P r e s i d e n t D o m h a r d t w h o late r was k n i g h t e d in recogni t io n 

of hi s successfu l activity , deserve d well of t h e r emova l of war -damage s in Eas t 

Pruss ia . 
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